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*>] Fakob Vev letzte .
Eine Waldbanerngeschichte aus linsereti Tagen .

Von Peter Rosegge r .

„ Es giebt kein schöneres Leben ans dieser Welt zu finden, "
schlug einer an , da sie sortzogen ans der Elraße durch das

Freisingthal . Alsbald stimmten auch die anderen im Marsch -
lakte mit ein .

Ter Pfarrer von Sandeben , der seitwärts ans seinem
Acker stand , Hörle den Gesang nnk » dachte bei sich : Ein Lob -
lied auf die Menschenniedermetzelung ! Dieses Geschlecht —

wie nnselig !

In der Welt ging es heiß z». „ Die Trompeten hört
man blasen ivohl draußen auf freiem Feld . . . ! "

Anfangs kamen laute Siegcsnachrichten , dann vergingen
stillere , bange Wochen .

In der Pfarrkirche zu Sandebeil wurden Betstunden

gehalten für Kaiser und Reich . Gott ward augernfen als

Herr der Heerschaaren . Zu solchem Gebete war auch der Jakob
einmal herausgekommen aus seinen Wäldern . Mit der ganzen
Innigkeit des Vaterherzens flehte er um Schutz für seinen
Friedet .

Nach dem Gottesdienste wurde er in das Gemeinde - Amt

beschieden .
Der Vorsteher lud ihn sehr freundlich ein , Platz zu

nehmen und kramte eine Weile unter den Papieren hernm .
Tanil hielt er einen zusammeilgefalteten Bogen in der Hand
und sagte :

„ Mein lieber Reuthoser . " Blieb stecken und wischte sich
den Schweiß von der Stirn . Der Jakob schaute ihn an .

„ Ich Hab' Dir heute halt keine gute Botschaft zu bringen, "
fuhr der Vorstand fort .

, - - Der Friedet ? " fragte der Jakob leise und mit

stockendem Athem .

„ Mußt Dir denken , es hätte ihn auch daheim was treffen
können, " sagte der Vorstand , „eine böse Krankheit , oder so
was . Ter Hirschcrsohn ist » nter die Mühlräder gekommen
und hat ein schreckbares Ableiden gehabt . Von dcni Schögel
im Thal seinem Buben weißt eh. Zur ewigen Schand und

Schmach für den ganzen Stamm . Dein Sohil ist als Held
gefallen . Für Kaiser und Vaterland ! "

Der Jakob knickte in sich zusammen und sagte : „ Ich Hab'
mir ' s gedacht , ich Hab' mir ' s gedacht . . . " Daun verdeckte er

sein Gesicht mit den Händen . So kauerte er da » nd ein tiefes
heftiges Schluchzen schlitterte seinen Körper . Der Gemeinde -

Vorsteher schaute lauge auf ihn hin , endlich legte er ihm die

Hand auf die Achsel und sagte : „ Jakob ! "

Zu den offenen Fenstern klangen die Glocken herein .
„ Jakob, " sagte der Vorsteher , „sie läuten . Das ganze

Dorf gedeilkt seiner in dieser Stunde und betet für ihn . Das

ganze Dorf theilt jetzt mit Dir das Leid , sie haben ihn alle

gern gehabt . Und können stolz sein auf ihn . "
„ Ich Hab' mir ' s gedacht, " stöhnte der Jakob .
Nach einer Weile , als die Glocken abgesetzt hatten , sagte

der Vorstand : „ Hier ist ein Brief , der schreibt , ivie er gefallen
ist . Eine weißgrüne Korpsfahne war in Gefahr , haben heiß
nm sie gerungen . Da stürzt sich der Friedrich Steinreuter in

den Kampf , die Fahne ist gerettet , aber der Sleinreuter hat
einen Stich in der Brust und sinkr zu Boden . — Da steht ' s,
lies es selber . "

„ Eine weißgrune Fahne ! Ums Heimathland ! " sagte der

Jakob mit zitternder Stimme . Es ivar wie ein Aufjauchzen ,
ein cmporspringender Herzblutquell , in den die Sonnc

strahlt .
Allmälig wurde er ruhiger , that einen schweren Athen »-

zug und sagte : „ In Gottesnamen ! "
Dalin stand er auf und ging still und tief gebeugt

davon .
Ter Gemeindevorsteher blickte ihm nach und dachte :

Armer Mann ! Alles zu opfcru fürs Vaterland , alles ! Und

so schutzlos und verlassen dastehen in diesem Vaterlande ! An

Heimathsliebe untergehen in der Heimath ! —

Im Reuthofe hatte sich ein großes Klagen erhoben . Und

als der alte blödsinnig gewordene Luschel • Peterl aus seiner

Ofenbank dadurch beunruhigt sich erkundigte , warum die Leute
denn so närrisch hin » nd her liefen und weinten , und als er
es erfuhr : der Friede ! sei erstochen worden ! da that er vor

Ueberraschnng einen hellen Pfiff und lallte : „ Na , ist recht , ist
recht , so ist er glücklich drüben ! " Und versank wieder in

seinen Halbschlummer .

Herrensünde — Bancrnbnste .

Auf und an ,
Spannt deu Hahn .
Lustig ist der Jägersmann ,

Srndcl schallt ,
üchsel knallt ,

Und das Hirsche ! fallt !

So gab es wieder muntere Weisen , und zur Jagdzeit ,
da ging es hoch her in Altenmoos . Im Frühjahre die

Hahnenbalz , die einzige Jahreszeit , da der „ Herr " früher auf -
steht als der Bauer . Da ist keiue Stunde zu finster , kein Weg
zu weit , kein Vogel zu hoch , es ivird geschossen . Nicht der

Hunger nach dem Fleisch , ilicht so sehr die Gier nach dei »

Federi » ist ' s, sondern die Waidmannslust , die Lust zu morden .

Pulverknall in die leere Lust oder auf die Scheibe ist nicht
lustig , da stirbt nichts .

Für die Rehe und Hirsche wurde das ganze Jahr ge «
sorgt , alles Gute und Liebe wurde ihnen angethan , damit sie
gesund blieben , bis man sie erschießen konnte . In den Wäldern
und Gebirgskaren standen geborgene Heuhütten , und wenn die

Fütterung war und das Heu und die ans weiter Ferne her -
beigebrachten Kastanien nnsgestrent wurden , da kamen die

Thicre von allen Seiten herbei , anfangs ängstlich lauernd , mil

hochgetragenen Häuptern schnuppernd und die Luft prüfend ,
bald aber kühner sich der Nahrung nähernd und endlich mit

Gier über dieselbe herfallend , unter Knacken Mld Knuspern sich
zu sättigen .

Zur Brunstzeit erschollen die Wälder vom Hirschgeröhr .
Kein Liebeslied der Kreatur ist so schauerlich , so äffen Elementar -

gewaltiges kündend , als das wilde Röhren der Hirsche
zur Brunstzeit . Im Jägerherzen wird bei solchem Schall
zwiefache Lust wach : Die zu beleben und die zu tödten . . .

Nahte die Jagdzeit , so wurden neue Wege angelegt , daß
die Herrschaften fahren konnten , so weit es möglich war . ES

kamen hohe Herrschaften , aber alle waren in verschossenem ,
verschlissenen Bauerngewand . Es giebt Leute , die am Werk -

tage Herren ulid am Feierlage Bauern fern möchten . Und

Feiertag machen sie , wann sie wollen . Es giebt Leute , die mit

aller Stadtlust nicht genug haben , die auch noch das Beste
vom Land haben möchten . Das Jagdvergnügeu , es kostet den

Herren viel und den Bauern mitunter noch mehr . Daß sich
die Herrenjäger in Banerngewand stecken, ist ein merkwürdiges

ugeständniß , als ob der natürliche Jäger — der Bauer wäre .
er rechte Bauer wird die Thiere tödten , weil sie sein Feind

sind . Bauer und Jäger in eine m Bau , Acker und Hirsch in
einer An , Gott genade dem Gail ! — Solche Gedanken hegte
einer zu Altenmoos . — Hundegeläut ' , Hörnerschall , Büchsen¬
knall , Gläserklang ! Es ist ja nicht wahr , Jakob Steinreuter ,
daß es in neuer Zeit so traurig zugeht in Altenmoos !

Aus der Knatschel - Eben , die hoch oben mitten im Walde

lag , wurde im Freien gekocht und geschmort . Schon tagelang
früher waren Arbeiter beschäftigt gewesen , Hütten , Feuerstätten ,
Faßgestelle , Tische und Bänke aufzurichten . Alle Waldarbeiter

und Häusler der Gegend — die Unlerthanen der Herrschaft
geworden waren — wurden als Treiber aufgeboten . Auch dem

Jakob war bedeutet worden , sich als Treiber zu stellen ; der

ließ zurücksagen , er sei selber ein Gehetzter . Die Treiber be -

kamen nach der Hetze auch ihr reichliches Essen und Trinken ,
aber seitab von der Gesellschaft , weit seitab . „Versteht sich ja " ,
meinte einer der Holzhauer , „ wir Treiber sind zweibeinige Jagd -
Hunde , nur daß wir nit bellen dürfen " .

Und diese zweibeinigen Jagdhunde , die nicht bellen durften ,
liefen so gut wie die vierbeinigen über Jakob ' s Wiesen ,

Felder und Saaten , und stampften Gras und Korn in de, »
Grund .

Wir sind selber schuld, " sagte der Pechöl - Natz zum
Jakob .

„ Wieso das ? "

„ Weil wir ein armer Kleinbauer sind und nicht zwei -
hundert Joch Grund haben . Sonst könnten wir selber jagen . "



„ Ein Bauer , der Wild hegt , um cZ nachher aus Lust todt -

zuschießen , schadet und schändet seinen Stand . "

„ Heute haben wir schon gar nichts . "

„ Nicht einmal mit meinem eigenen Hund darf ich über
meinen eigenen Grund gehen . "

„ Gar die Hauskatz ' wird uns niedergcpelzt , wenn sie fünfzig
Schritt weit Jagd hält nach der Feldmaus . "

„ Und das nennt man Eigenthuni ! "

„ Und das andere heißt , glaube ich, edler Jagdsport . "
„ Wildhetzen , Wildhetzen ! "

„ Wenn wir nicht bald still sind , so werden wir auch noch

eingesperrt, " kicherte der Natz , „ das Gesetz versteht keinen Spaß . "
„ Wer hat ' s gemacht ? " fragte der Jakob .
„ Der Bauer nicht , das sieht man . "

„ Der Jagdfrcund hat ' s gemacht und den Satz dazu ge -
schrieben : Für ein Land ist es das größte Glück , wenn es recht
viele Hirschen , Rehe und Hasen giebt . "

„ Und weil eS für den Wildstand das größte Unglück ist ,
wenn es recht viele Bauern giebt , so thun wir halt die Bauern
ausrotten . "

So und ähnlich redeten sie manchmal miteinander , der

Jakob und sein alter Genosse . Dem Kampelherrn , wenn
er des Weges kam , wichen sie aus , der Jakob trotzig , der

Natz scheu .
Der Kampelherr , ein schlanker , noch immer fast jugend -

licher , blondbärtigcr Mann , ivar überall , wo er sich zeigte ,
außerordentlich artig und fein , selbst gegen Untergebene beob -

achtete er eine glatte gefällige Form . Mit Grundbesitzern war
er nachgerade herzlich und nahm jede Gelegenheit wahr , um
ihnen gefällig zu sein . Wie es hieß , wollte er sich in den

Reichsrath wählen lassen als Volksvertreter . —

Eines schönen Herbsttages hatte zu Altenmoos eine

Hochwildjagd begonnen . Die Treiber hatten über Berg und

Wald einen großen Ring gezogen , in welchem die Hirsche
und Rehböcke , immer mehr in die Enge getrieben , angstvoll
hin und her liefen . Das Gcwehrfeuer knatterte , und die

schönen Thiere stürzten zu Dutzenden . Es war eine wahre
Waldschlacht .

An demselben Tage wollte der Reuthofer mit seinen
Schnittern in sein hinteres Haferfeld hinaufgehen , um den

Rest einzuernten , denn die Luft , die vom Gebirge her zog ,
roch nach Schnee . Als sie gegen den Schachen kamen , durch
den der Weg führte , stand dort der Waldmeister Ladislaus
und deutete lebhaft mit dem Arm , sie sollten umkehren , heute
sei es nichts mit dem Haferschneiden , heute sei dorlen Jagd .

Jakob ' s Leute , besonders der Rothschiagl , wollten sich
der Weisung widersetzen , sie begriffen es nicht , daß der Bauer

auf seinem Grund und Boden nicht nach Belieben sollte seinen
Hafer schneiden dürfen . Aber der Jakob sagte zu ihnen : „ Ja ,
Leute , da läßt sich nichts machen . Der Jäger hat das Recht
und es ist seine Schuldigkeit , daß er uns zurücktreibt , sonst
kunnten wir niedergeschossen werden . In der Begier kennt so
ein Stadtschütz Hirschen und Menschen nicht auseinander .

Kehren wir um . "

Thaten es , und der Hafer auf dem hinteren Feld wurde
von Treibern . Jägern und Wild in den Boden getreten .

Einige Tage später begegnete dem Holzknecht Harschhans
zu Altenmoos ein ähnlicher Fall , der aber anders ausging .
Der Harschhans hatte aus seinem Pachthäusel seine drei Schafe
verloren und indem er sie suchte , kam er auch in das Bereich
der Treibjagd . Der Jäger wies ihn zurück . Der Harschhans
begehrte auf , seit wann er seinen eigenen Schafen nicht sollte
nachgehen dürfen ? Ter Jäger wurde scharf und schnitt ihm
mit vorgehaltenem Gewehr den Weg ab . Der Bauer wurde

grob , schlug mit dem Stock auf das Gewehr und hieß den

Jäger einen Lunipen .
Der Jäger war plötzlich gang geschmeidig und sagte : „ Mein

lieber Harschhans , den Lumpen wirst Du thener bezahlen . "
Der Kleinhäusler kehrte um und jeder Schuß , den er

hörte , ging ihm ins Herz , weil er glaubte , derselbe habe eines

seiner Schafe getroffen .
Es währte nicht la " ge — nicht so lange , als die Ab -

schätzung eines Wildschadens auf sich warten zu lassen pflegt —

so ward der Harschhans nach Krebsau zum Bezirksgericht ge -

rufen und dort wegen Widersetzlichkeit und Jägerbeleidigung
zu zehn Gulden Geldstrafe oder achlundvierzig Stunden Arrest
verurtheilt .

Als er mit diesem Urtheil iu der Tasche heinikam , ging
er zum Nachbar Jakob und ersuchte ihn , ein wenig auf das

Harschhäusel und die kleineu Kinder , die darin wären , acht
tu haben , während er sitze.

„ Sitzen ? " fragte der Jakob , „ wer sagt denn , daß Du

sitzen sollst ?" Du kannst , wie ich da aus dem Urtheil ersehe ,
die zehn Gulden zahlen . "

„ Daß ich ein Narr wäre ! " lachte der Harschhans .
„ Wenn Du sie nicht hast, " sagte der Jakob und langte

nach seiner Brieftasche , „zufällig werden heute ihrer zehn
drinnen sein , daß Du Dich damit loslösest . Sobald Du kannst
giebst mir sie zurück . "

„ Ich will sitzen, " entgegnete der Harschhans . „ Ich kani »
mir nirgends so viel verdienen als beim Sitzen . Des Tages
sünf Gulden . Uns ausrasten . Ich will sitzen . "

Der Jakob starrte dem Hans ins Gesicht . „Bist nicht ge »
scheit ?" fragte er endlich .

„ Ja, " rief der andere , „ich wäre nicht gescheit und alle
Leut ' wollten mich auslachen . Ich will sitzen . "

„Bist schon einmal gesessen ? " fragte der Jakob .
„ Gottlob , bis jetzt noch nie . "

„ Gottlob , sagst ! Und von jetzt an willst das nimmer sagen
können ! " rief der Jakob , dann nahm er jenen bei der Hand :

„ Nachbar ! Ist Dir deun an Deinenl guten Ruf gar nichts

gelegen ? Es ist ja wahr , die Ehre leidet durch den Fehltritt
und nicht durch die Strafe ; aber bedenk ' s , was sein wird .

Der ist schon einmal gesessen , wird ' s heißen , und sie werden

nicht sagen , warum . Der ist schon einmal gesessen ! Die Nach -
rede wirst Du nimmer wegbringen und noch Deine Kinder

werden es hören müssen : Euer Vater ist ja einmal eingesperrt
gewesen ! — Die zehn Gulden zahlst , Nachbar . "

„ Diesem gottverfluchten Jager zehn Gulden zahlen ! Der

Esel bin ich nicht . "

„ Zahlst Du sie dem gottverfluchten Jager ? " sagte der

Jakob . „ Kommt Deine Geldstrafe nicht den Bezirksarmen zu

gut ? Ist Dir der Esel zu klein , so weiß ich Dir noch ein

größeres Vieh . Sei froh , daß Dn ' s in Geld abthun kannst .
Der Dieb und Einbrecher kann ' s nicht . Willst mit dem

Spitzbuben auf einer Bank sitzen ? aus einem Krug
trinken ? "

„ Bei uns armen Kleinhäuslern, " sagte nun der Hans ,
„bei uns ist ' s nicht so heikel . Uns haben sie nie groß zu

Ehr ' klommen lassen , müssen oft unschuldigerweis ' Schand
und Spott tragen , da ist einer nicht mehr wehleidig . Ob ich
zwei Tag ' im Kolter sitz' oder im Wald umgeh ' , das ist mir

alles eins . "

Jetzt griff der Jakob noch fester an und sagte : „ Nachbar !

Mir zu Lieb ' laß Dich nicht einsperren . Ich niag keinen ein -

gesperrten Nachbar . Schau , gestern habe ich den alten Holz -
bartel sterben sehen , blutarm , auf einem Bund Stroh . — Nit

viel Hab' ich genossen auf der Welt , hat er gesagt , aber in

Ehren bin ich alt geworden . Das ist sein letztes Wort ge -

ivesen . — Hans , die Ehr ' ist für arme Leute nicht weniger
werth als für vornehme , eher mehr , weil sie sonst nichts haben .
Und jeder brave Mann hält was drauf , daß er auch nach

außen hin iu Ehren dasteht . — Geh' , mach Dich aus und wirf
ihnen die zehn Gulden hin ! "

„ Mir thut ' s leid ums Geld, " sagte der Hans .
„ Zum Teufel , so schenk ' ich Dir ' s . "

Schenken ? " schmunzelte der Kleinhäusler , „ nachher wohl ,
nachher . "

Nahm das Geld , ging zu Gericht und sagte dort mit

weinerlicher Stimme folgendes :

„ O Ihr lieben Herren ! Ich bitt ' um Gnad ' und Barm »

Herzigkeit ! Geld Hab ' ich kein ' s zum Zahlen , und wenn Ihr
mich einsperrt , so verhungern dieweil daheim meine Kinder .

Ich bitt ' unterthäuigst , schenket mir die Straf ' , die Herren
Jäger sind lauter brave Leut ' , will ' s nicht mehr thun , nur

für diesnial bitt ' ich um Gnad ' und Barmherzigkeit ! "

Das Gericht hatte in der That Gnad ' und Barmherzig -
keit und verminderte die Strafe um die Hälfte . Der Harsch -
Hans ließ sich einsperren ans vicrundzwanzig Stunden . Das

Geld vertrank er . Dann kam er triumphirend heim . „ Jakob ! "
rief er , „ die halbe Ehr ' ist gerettet , ich bin nur einen Tag
gesessen ! "

„ Solche Leute hat man um sich ! " seufzte der Jakob .
Das waren seine Freunde . Und ringsum der Feind — das
wilde Thier und der weltklugc Eigennutz der Menschen . Ter

Hahn war gespannt . „ Heute Dir , morgen mir ! " rief der Jakob
eines Tages einem Reh zu . — Die Herbstjagden zu Altenmoos

ergaben große Wagenladungen von Hasen , Rehen und Hirschen .
Der Jakob athmete allemal auf , wenn der Troß nnt seiner
Beute abzog .

Jedoch war die Wildhegung eine so vorzügliche , daß eine

Jagd nicht viel atlsgab . In jenem Sommer , da auf dem



Schlachtfelde der Friede ! gefallen war , trug es sich zu , daß
zur Nachtszeit die Hirschen in den Kohlgarten des Reuthofcr
drangen und die Blätter abfraßen . Als der Jakob von seinem
Fenster aus das erste W! al diese ungeladenen Gäste gewahrte ,
kam ihm der Gedanke : Niederschießen ! Man schießt heutzutag
die Kalbinnen nieder , man schießt die Leut ' nieder , warum soll
man nicht einen Hirschen niederschießen , wenn er in den Ge -

müsegarten bricht ! —

Er that ' s aber nicht , sondern ging am nächsten Tage
hinaus nach Krebsau zum Verwalter der Kampelherrischen Bc -

sitzungen .
Der Verwalter war in einem grauen Schlafrock , hatte

kleine freundliche Augen , eine große hübsch geröthete Nase ,
einen schönen falben Vollbart und war ein wohlgewogener
Herr . Er hatte jetzt ein Bierglas vor sich stehen und eine

läugberohrte Pfeife im Mund , die , wie der Mann bei seinem
Schreibtische saß , zwischen den Beinen bis ans den Fußboden
hinabging , wo eine Bärenhaut lag .

„ Nnr immer herein ! " rief er , als der Bauer artig an
die Thür geklopft hatte . „ Ei , das ist ja der Reuthofcr
aus Alteumoos . Freut mich , daß Ihr mich einmal besucht ,
freut mich . "

„ Freude wird nicht viel dabei sein, " sagte der Jakob und

blieb mitten im Zimmer stehen . „ Ist Unliebsames , Unlieb -

sames ! "
- Oho' . "
„ Ich muß mich beklagen der Wildschäden wegen . Die

Hirschen fressen mir das Kraut . "

„ Da ist kein Beklagen nöthig , mein lieber Reuthofer, "
entgegnete der Verwalter , „ wie Ihr wisset , werden die Wild -

schäden abgeschätzt und vergütet . "
„ Ist schon recht das, " sagte der Jakob , „ es kommt halt

darauf an , wer sie abschätzt , die Beschädigten oder die Jagd¬
liebhaber . Thun ' s die Herren , so ist es für die Bauern

schlecht —

„ Und thun ' s die Bauern , so ist es den Herren nicht recht ,
meint Ihr, " fügte der Verwalter leutselig bei , „ na , setzt Euch
doch nieder , Reuthofer . "

„ Ich kann schon auch stehen, " sagte der Jakob ernsthaft .
„ Es ist eine wichtige Sache . — Wenn Ihr uns Bauern die

Wildschäden wirklich vergüten wolltet — da käme es Euch
halt theuer zu stehen . Mit Verlaub , da müßtet Ihr unsere
Dienstboten löhnen und verköstigen , unser Vieh füttern und

unsere Steuern zahlen . Das Wild frißt uns alles in Alten -
moos d' rin , ich weiß mir nimmer zu helfen . "

„ Na , na , so arg wird ' s wohl nicht sein, " sagte der Ver -

walter und klopfte an der Tischeckc die Pfeife aus .

„ Gegen Diebe, " fuhr der Jakob fort , „ kann man sich
zur Roth schützen und wehren , gegen Mißjahr und Hagel
giebt ' s Versicherungen . Das Wild kommt jetzt schon jedes
Jahr auf unsere Felder und Gärten und wir müssen zuschauen
und warten , was es uns übrig läßt . Ein fremdes Vieh darf
ich pfänden , wenn ' s auf meinen Grund kommt . Wollten wir

einmal ein Reh absangen oder gar niederschießen — gnade
uns Gott ! "

„ Ja , lieber Bauer , das ist was anderes ! " lachte der Ver -

walter . „ Dürft ' Ihr denn ein verkauftes Kalb schlachten ?"
„ Das nicht . "

„ Nun also . Auch die Hirschen , Rehe und Hasen habt

Ihr verkauft . "
„ Wieso ? " fragte der Jakob . „ Wir haben keine Hirschen

und Rehe und Hasen gehabt , so haben wir sie auch nicht ver -

kaufen können . "

„ Hat die Gemeinde Sandcben mit Alteumoos nicht das

Jagdrecht verpachtet ? "
„ Ich bin nicht befragt worden , ob es mir recht ist, "

sagte der Bauer . „Kürzlich hat mir der Sandebner Gemeinde -

vorstand fünfnndscchzig Kreuzer eingehändigt . Für was denn ?

habe ich gefragt . Ja , das wäre mein Jahresantheil vom

Jagdpacht . So , sage ich . Daß die Herren Jäger beliebig
über meine Felder und Wiesen steigen dürfen , daß sie mir

Hund und Katze niederbrennen dürfen ; daß ich um Accker und

Gärten hohe Zäune soll aufführen , daß ich zur Jagdzeit mein

Vieh nicht darf ans die Weide treiben , nicht Holzhacken in

meinem Wald , daß ich der Wildschäden halber die weiten

Wege muß machen zum Amt — für alles das bekomme ich

fünfundsechzig Kreuzer . Ich habe früher , so lange wir noch

Vieh aus Eure Almen treiben durften , für das Stück auf drei

Monate drei Gulden bezahlt . Daß der Jagdherr hundert

T liiere , oder so viel der will , das ganze Jahr auf meine »

Weiden äsen läßt , dafür kriege ich sünfundscchzig Kreuzer . —

Vorstand , habe ich gesagt zu dem in Sandeben , wir dürfen
die Jagd nicht mehr verpachten ! "

„ Ja , versucht es nur einmal, " antwortete der Verwalter ,
„ wird jeder Bauer mit der Büchsen umgehen , anstatt zu
arbeiten . "

„ Wenn jeder Bauer mit der Büchsen umgeht, " sagte der

Jakob , „ alsdann wird das Wild bald ausgerottet sein , dann

ist Ruh ' . «
Der Verwalter zuckte die Achseln .
„ Ich will nicht sagen, " fuhr der Jakob erregt fort , „ unser

Herrgott hätte das Wild nur für die Armen erschaffen . Wer

jagen kann , der kann sich das Brot auch anders verdienen .

Ich sage das : Im Bauernland ist das Wild ein Ungeziefer .
Wer es ans seiner eigenen Haut hegen und jagen will , der

mag ' s thun , auf meiner leide ich keines . "

„ Wirst wohl müssen , mein lieber Bauer ! " versetzte der
Verwalter ruhig .

„ Zwölf Bauern sind heute so viel werth , wie ein Hirsch, "
rief der Jakob , „ aber ganz cntrathen wollen sie des Bauern

doch nicht , er soll für ihr Spiet das schöne Nebenspiel sein
und für das Wild Futter anbauen . Eine Schande , daß sich
der reiche Herr seine Hirschen und Böcke von den Bauern

mästen läßt ! Eine Schande für die Kavaliere , daß sie ihr
Vergnügen ans Kosten arnier Teufel treiben ! "

„ Ihr habt recht, " entgegnete der Verwalter und nahm
einen wackeren Schluck ans dem Bierglase , „ da möcht ' der

Teufel armer Teufel sein ! "

„ Da ist kein Spaß zu machen, " sagte der Jakob . „ Was
die Herren auch anfangen , allemal geht der Schaden ans die
Bauern aus . Sie sollen zufrieden sein mit ihre » Jagd «
revieren in Auen und Steppen , in Hochwäldern und aus
Gemsgebirgen , da haben sie Jagd genug , kein Mensch wird ' s

ihnen neiden . Aber die Bauernschaft sollen sie nicht so grob
schädigen . "

„Wisset, " sagte nun der Verwalter , schlug den Bierglas -
decke ! zu und strich sich vom Barte die Tropfen , „ das versteht

hr nicht . Ich an Eurer Stelle wollte mir ' s anders machen .
en ganzen Krempel von Wirthschaft würfe ich dem Kampel -

Herrn an den Schädel . Jetzt schert Ihr Euch drum , würde

ich sagen , ich will Euch keinen Narren macheu ! — Reut -

hofcr , ein Glas Bier müßt Ihr mit mir trinken . Ihr werdet

Durst haben , der Weg ist weit von Altenmoos her . Setzt Euch
doch zu mir , so ! — Wie gesagt , Reuthofer , Ihr solltet Euch ' S
bequemer machen . Ter Mensch lebt nur einmal ans der
Welt . In einer wegsameren Gegend solltet Ihr Euch gut
sein lassen . "

„ Aiir wäre nicht gut , Herr Verwalter, " sagte der Jakob
mit Nachdruck .

„ Ah was , wenn man Geld hat , ist ' s überall gut . "
„ Daheim ist ' s am besten, " sagte der Jakob .
„ Was klagt Ihr denn nachher , daß Euch daheim so

schlecht wäre ? "

„ Ich mag von der Fremde nichts hören ! " rief der Jakob .
„ Was Fremde ! Man ist überall fremd , wo es einem

schlecht geht . Eure Nachbarn haben das besser verstanden . "
„ Meine Nachbarn ? Das wären schlechte Beispiele zu

Eurem guten Rath , Herr Verwalter ! "
„ Es mag sein , daß sich mancher nicht zu betten ver -

standen hat . Wie Ihr dran seid , Reuthofer , Ihr könnt nichts
mehr verlieren , Ihr könnt nur gewinnen . Und Ihr werdet
sehr viel gewinnen , ich sage es Euch , ich bin Euer Freund ,
glaubt es mir . "

„ Ihr sprecht als Diener Eures Herrn, " sagte der Jakob .
„ Ich brauche ihm nicht zu schaden , um Euch zu nützen .

Ich gestehe es ja , daß deni Kampelherr » noch immer an
Eurem Gute gelegen wäre , er möchte sich natürlich den Besitz
abrunden . "

„ Mir ist es hart , zu denken , daß ich ein Pfahl in seinem
Fleische bin, " sagte der Jakob , „ aber mein Gott , was soll ich
thun ? Ich kann ohne meinen Reuthof nicht leben . "

( Fortsetzung folgt . )

Vleines
— 4400 Jahre altes Brot legte Professor Wittmack von

der Berliner Landwirthschnfilichen Hochschule aus der vorjährigen
Versammlung des Garle » ba » - Kongresses in München vor ; ein aus
grobem Mehl gebackenes Siück egyptischen Gerstenbrotes . Stach der
Entsärbung mit Ammoniak ließen sich deutlich die Hüllenlheile des
Gersienkornes unter dem Mikroskop erkennen und in Berührung mit
Jodivafser nahm die Krume noch die blaue Farbe der Jod «
stärke an . —



Literarisches .
n. G i e s c b r c ch t . Franz : „ Ein d « u i s ch c r K o l o -

n i a l h e l d. " Züriid 1897 . Verlag von Cäsar Schmidt .
— Das Schriftchen enthält in der Hauptsache ein «
kurze Wiederholung der Pelcrs - Debatten im deutschen Reichstage .
Auch das . was der Verfasser soust noch zur Charatteriftik
des „ Kolonialhelden " vorbringt , dürfte vielen bekannt fein . Indessen
fehlt es auch nicht an neuen Gesichtspunkte ». Unter diese »
ist die Bloßlegnug des Zusamiiiendanges zwischen de »
kolonialen Bestrebungen und dem Kapital am interessantesten .
Die Gründung von Kolonien ist heut wie jede andere Unternehmung
ein Geschäft . Nicht um ideale Ziele handelt es sich hier , sonder »
um Geld . Die sogenannte Knlair , die man den armen Wilden
bringe » will , ist ei » plumper Schwindel . Profit , Bereicherung sind
die Beweggründe der Kolonisation . Mord , Nanb und Brand be-
zeichnen die Wege dieser Kulturträger . Zum allergröhtcu Theile
waren diese Kolonialhelden Leute , die nichts mehr zu verlieren hatten
oder die , wie der verwegene Spieler , alles ans eine Karle setzten .
Mit Feuer und Schwert , ohne Rücksicht und Erbarmen haben sie alle
Hindernisse aus dem Wege geräumt . Durch grausame Abschlachtung un -
schuldiger Menschen , durch Vernichtung der Ernten und Viehherden
und durch die Niederbrennung ganzer Dörfer behaupteten sie ihre
Schreckensherrschaft . Jeden Äugendlick selbst vom Untergänge be -
droht , » ahmen sie jede Gelegenheit wahr , noch einmal ihre gierige
Genußsucht austobe » zu lassen . — „ Die geschäftliche Ausbeutung des
kolonialen Gedankens müßte sehr einträglich werden, " sagte sich eines
Tages der gänzlich mittellose Dr . Peters . „ Dumme Leute , die aus
diesen Schwindel hineinsallen , giebt es genug : eine politische Partei .
die sich dazu hergiebt , diesem Schwindel eine » patriotischen
Anstrich zu verleihen , wird sich ebenfalls finden lassen .
Schwieriger dürfte sich das »öthige Kapital herbeischaffen
lassen , denn die Geldleute sind etwas vorsichtiger . Frisch
gewagt ! Hauslehrer kann ich immer noch werden , ivenu die
Sache schief geht ! " Er fand alles : Geld , eine politische Partei
und Dumme , die ihn jahrelang als den größlen Kolonialhelden der
Nation feierten . Die Gier nach Reichlhiun . Ruhm und Genuß gehen
bei diesen « Manne Hand in Hand mit einen « unerschütterlichen
Glauben an seinen Stern . Charakteristisch dafür ist ein Beispiel ,
das Giesebrechl anführt . „ Gleich nach seiner nioralische » Hinrichtung
im Reichstage äußerte er ( Peters ) zu einem seiner Freunde : „Jetzt
soll ich «vohl tot sein ! ? — Habe » die eine Ahnung ! — Ich besitze
das Lebe » von neun Katzen und falle ilmner auf die Füße " . —
Dieser Mann hat seine Zeit verstanden ! Geld «väscht alles
wieder ab !

Theater .

Im Schiller - Theater geht Carlot Reuling ' s nenes
Schauspiel „ Die gerecht « Welt " an « Sonnabend zum ersten
Male in Szene . —

Aus dem Pflanzenreiche .
u. Eine e i g e n t h ü I » l i ch e Futterpflanze . Der

Botaniker D. Morris «««achte in der britischen botanischen Ge -

sellschast Mittheilnngen über eine beinerkenswerthe . überall im

tropischen Amerika vorkomniend « Pflanze , Jumbai , auch «vildcr
Tnmarindettbauin genannt . Sie «vird namentlich auf de » ««' est -
indische » Insel » , besonders auf Jamaika und de«, Bahama - Jnseln
als Futter für die Hanslhiere verwandt , und bei dieser Nahrung
gedeihen die Thiers auch sehr gut . Nur eine sonderbare Nebe ««-

«virknng «vird dabei beobachtet : Gewissen Thier ««« gehe » beim Ge¬
nuß der Jumbai die Haare aus . Pferde , die längere
Zeit mit dieser Pflanze ernährt werden , verlieren die
Mähne und die Schiveifhaare und sehen dann um so
sonderbarer ans , als der kahle Schtveif sich noch dazu keulen -
förmig verdickt und eine bräunliche Farbe annimmt , «vonach «» an
ihm die Bezeichnung Zigarrenschtveif gegeben bat . Aehnlich ergehl
es den Eseln und den in jener Gegend zahlreich vorkominenden
Maulthiere » . Wenn man mit der Nahrung der von dem Haarausfall
betroffenen Thier « «vechselt . so beginnen die Haare ivieder zu
wachse » . Besonders beachtensiverlh ist , daß Schafe , Ziegen » nd
andere Wiederkäner . die mit Jumbai ernährt ivurde », von den «

Haarschivund nicht betroffen wurde » . Es scheint danach , daß die

länger - - Einivirkung der Verdauuugssäfte , die bei Wiederkäuern statt -
findet , den in der Pflanze vorhandenen den Haaren schädlichen Be -

standlheil vernichtet . —

Naturwiffenschaftliches .
— In der letzte «« Sitzung der A c a ' d emie des sciences

zu Paris führte Herr Cailletes seinen Kollegen die Apparate vor ,
die bei den « »eulichen Ausstieg des Sondlrungsballons „ Acropkile "
in einer Höhe von 15 000 m Luft gesammelt hatten . Herr de Müntz

untersuchle dieselbe und fand auf KX1 Volumen : 0,033 Kohlensäure ,
20,79 Sauerstoff . 78 . 27 Stickstoff » nd 0,97 Argon . — Ter Argon -
geholt ist also «n de » obere » Luftschichten ein geringerer . In der

Nähe der Erde , selbst auf dem Gipfel des Picks� von Teiieriffa
fanden sich nach den Untersnchungeu von Th . Schlösiug «och überall

. 1,192 Volumprozente . —

Astronomisches .
t . Der Begleit st er, , des Procyo » , der an « 13 . Oktober

1890 von Schäberle anf der Lick - Sternwarte entdeckt wurde , ist » ach

den nenesten Untersuchungen «in kleiner gelblicher Stern von der
13 . Größe . Er ist sehr schiver sichtbar , «veniger «vegen seines
geringen Glanzes , als wegen der große » Nähe ( 4,6 Bogensekundcn )
des gewaltigen Hanptsleriies . Nach den Störungen , «velche der Be -

gleiter auf den Hauptstern ausübt , beträgt seine Masse de » 5. Theil
von den » des Procyou . —

Technisches .
— Elektrische Kraftübertragung beim Hoch -

ofenbetrieb . Das nene Hochofeniverk in Stettin »vird nicht
nur elektrisd ) beleuchtet iverden , sondern auch eine elektrische Kraft -
übertragnngsanlage erhallen , ivelch « in einer derartigen Vollständig -
kcit auf ähnliche » Werke » bisher »och nicht ausgeführt «vorde », ist .
Nicht nur die Reparatur , verkstätre , die Kohlenaufzüge und die Gicht -
ansznge , fondern auch die Kondensatoren , Elevatoren und Koks -

ansstoßuiaschincn «verde » dllrck ) besondere Elektromotoren betrieben .

( „ Prometheus " . )

Hnnioristisches .
—v —. Jägerlatein . Da saßen sie um den Stammtisch .

die Niinrode . und erzählten Jagdgeschichien , d. h. sie logen , daß sich
die Balken bog «». Die Sache ivnrde immer sch, vieriger . Fabekhailes
ivar bereits geleistet ivorden . N» d von einer Qualität ! . . . Endlich
komnil inei » Jäger dran . Während die aildern bereits schadensroh
in sich hineiiilachle ». hebt er an . „ Bor 30 Jahren ivar ich da u » te » in

Siebenbürgen Adjunkt . Einmal geb ich ans den . . . » a ! . . . Dingsdaberg .
Wer steht vor mir ? Eine alte Bärin . Ich runter «nit der� Büchs ,
und g' schnallt hat ' s . G' schweißl hat sie , und g' laiife » ist sie , «vie
ei » rolher Hund . Ich natürlich nach , den Hang hinab . Unten ist
eine Schlucht geivesen , und ansg ' schaut hat es da , «vie in der Holl .
Anf einmal dreht sich das alte Bärenweibl um » nd gehl ans mich
los . Jetzt fallt ' s mir ein . daß ich keinen Schuß in » « einem Ein »
läuser Hab' . Da «vill ich außreißen . Aber «vie ich »«ich unnvend ' ,
«ver steht vor meiner ? Der alte Bär . . . "

„ Nnn ? . . Und ? . . . " schrie » die Zuhörer .
„ Na , da hat er »iiich hall packt , z' riffe » und — allfg ' fressen . " —

Vermischte ? vom Tage .
— In Frankfurt a. O. «vill «in praktischer Arzt einen

L e p r a f a t l entdeckt habe » . —

— Wegen 1718 Stranhate » hatte sich » » längst vor dem

Schöffengericht in Ruß ( Ostpreußen ) der Handlungsgehilfe Hill «

grnber zu verantivorten . Es handelte sich «un Kolportageschivindel . —

— In « Robrwalziverk der Falvahütte in S cb >v i e n t o ch l o «
>v i tz ist ein Tampfrohr geplatzt . Vierzehn Ardeiter « vurden zum
theil schiver , zun » theil leid >l verletzt . Einer ist bereits gestorben . —

— Mannheim ist Großstadt geivorden . An , l . März be -

trug die Einwohnerzahl 101 000 . —

— Ei « « sonderbares Geschenk erhielt unlängst der

Erzbischof vo » Münch « >«. Mehrere Männer bradffe » «ine »

polirten Schrein , in dem sich ein gebundenes , an den Ecken mil

schivercn silbernen Beschlägen versehenes B» d , von 1 Meter l8Centi »
meter Höbe , 90 Centimeter Breite mit nicht weniger als 1002 Seite »
befand . In das Buch ivarei « mil rother Tinte Stellen ans der

Offenbarung Johannis geschrieben . —

— Auch nicht ohne . Folgendes Volkszählungs - Kuriosu » ,
«vird ans Petersburg berichtet : „ In der Wohuung eines Hand -
werkers lebten , «vie der Zähler feststellte , alle drei Schivieger -
m ütte r des Hausherrn . Der Main « hatte seine drei Frauen durch
den Tod verloren . Die Echiviegernmtter sollen in größter Eintracht
mit einander leben ! " —

— Bedeutende U e b e r s ch w e m in u n g e n werden aus
der Moldau ( Rumänien ) gcineldet . Das Dorf Btacaresti ivnrde
von « Pn « th zun « größten Theil zerstört , sämuiiliches Vieh ist er -
trunken . —

— Ll i« ? st e l l u >« g s s ch «v i n d e l. Anf der Budapester
Mille »i «innis - Ausst «llil »g wurde eine ganze Reihe vo » bosnischen
Bauer » «vegen ihrer Verdienste um die Schafzucht durch Ver «

leihung vo » Ehrendiplome » und Medaillen ausgezeichnet .
Einer erhielt sogar ein silbernes Verdienstkreuz . Jetzt stellt
es sich heraus , daß überhaupt kein bosnisches Schaf in Buda -
pest ausgestellt ivar . Die Leute « vurden prämiirt , um die Thätigkeir
des Chefs der bosiiischei » Zivilverivaltnng in das rechte Licht zu
rücken . —

ce . Ein P a i r von England z n v e r m i e t h e n. In
eine »« Londoner Blatte sindet sich folgende Annonce : „ Ein Pair
von England . Junggeselle , erklärt sich bereit , an Diners theil -
ziiiiehmeii gegen eine Entschädigung von I0S M. ; Hochzeiten und
Begräbnissen beizuivobnri « gegen eine Entschädiung von 50 M. ;
Bälle zu besuche » gegen «ine Entschädigung von 210 M. Für
Hochzeitsgeschenke , Bälle ». f. ,v . Preise nach Ueberenilunft . Adresse »
sind zu richlen an Lord X. " —

— Die Londoner Telegraph « » boten werden von ,
nächsten Monat ab mit Zivelräden « ausgerüstet «verden . —

Die nächste Nummer des Uulerhaltungsblaltes erscheint Sonn -

tag . den 14. März .

Verantwortlicher Redakteur : August Jacoben in Berlni . Druck » nd Verlag von Max « ading in Berlin .


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

